
196 anNnrDuc für Evangelıkale JIheologıe DE (2008)

Ihomas Pola (rott fürchten und ieben. Studien ZUr Gotteserfahrung Im en
Testament, Biblisch-Theologische Studien 59, Neukırchen- Vluyn: Neukirchener,
2007, D S: 24,90

In dem Band sınd dre1 bere1ts früher erschlenene Arbeıiten des Autors überarbei-
tet HICUu herausgegeben: „Ekstase 1mM en JTestament“ (1—77; erstveröffentlicht
1n Ekstase, Irance und die en des Geilstes. Psychologische und theologische
Beıträge ZU espräc mıt der charısmatıschen ewegung, hg Hemmıiın-
OCI, Frankfurt 1998, 117-207), „Theodizee 1im en und Neuen Testament.
Unter besonderer Berücksichtigung VON salm 7354 (79—149; erstveröffentlicht 1N:
Homosexualıtät und Seelsorge. Versuch einer Standortbestimmung, hg

Dietrich, Frankfurt 1996, 125—202) und ‚„„‚Hoffen und offnung 1mM Ar
ten Testament‘“ 15 1—-172; erstveröffentlicht 1n Theologische Beıträge 28 19971,
211—-228). Die Neuherausgabe wendet siıch besonders Religionslehrer und
Pfarrer und 111 ihnen Eıinzelaspekte der Gotteserfahrung 1m en Testament
nahe bringen

Der Buchtitel ist Luthers Katechismus den Geboten entlehnt und bezieht
sıch auf die CGottesfurcht als myster1um fascınosum, in alttestamentlicher Sprache
als Azittern: (Ps 2A85 verstanden. eın ekstatisches Phänomen 22 Um dieses
geht 6S 1im ersten Beıtrag ach eiıner Eınführung werden 1mM ersten Hauptteil
nächst Phänomene der Ekstase beschrieben, danach eine historische Entwick-
lungsgeschichte. L Ersterem gehört die Proskynese, die sıch ıs heute eIwa 1im
Knıen Z erhalten hat, aber auch us1ı und anz, Seelenreisen ESE-
kıel) und Hımmelfahrten Henoch., 1a SOWI1eEe ein1ge Erscheinungsformen der
Prophetie. Be1 der hiıstorischen Entwicklungsgeschichte O1g Pola leider nıcht
den in der vorgegebenen Angaben ZUT Geschichte Israels, sondern einem
odell das dıe gegebenen bıblıschen Zusammenhänge anhand lıterarkrıtischer
Sondierungen zunächst zerstort hat, N den Fragmenten dann e1in reli-
gionsgeschichtliches Entwicklungsschema erstellen. Dieses Verfahren hatte
mıt Wellhausen eine Spıtze erreicht und wırd seıther in immer NLA

vorgeiragen. Das csehr subjektive, nıcht talsıfizıerbare oder verıfizierbare
Verfahren hat offensichtlich iIm deutschsprachigen Raum immer noch Tradıtion.
auch WE längst als defizıtär und 1Ur schulintern kommunizierbar problema-
1sıert worden ist Von olchem Problembewusstsein 1st In dieser Arbeit jedoch
nıchts erfahren. Stattdessen wiırd e1in odell der vielen fiktiven Rekonstrukti-
NCN der Geschichte Israels dem Leser geradezu als Faktum vorausgesetzt,
dem die Ideengeschicthte der Ekstase entfaltet wWwIırd. SO wırd das Miırjamlied in
Ex 15 nıcht etiwa 1M Kontext des Mosebundes, sondern 1n der jehowistischen
chicht des Jahrhunderts interpretiert 232 der Bericht der Priester-
weıhe bei der Stiftshütte (Lev 9:231) ist aus der persischen e1t des /weıten
Tempels verstanden 20) die Diskussion dıie Priorität des Mose in Num ist
spätvorjJos1anısch 54 die Bileamsprüche aus Num 4A1 SE sınd als „Schluss und
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Höhepunkt der jahwistischen Quelle im Pentateuch AUus der hıskıanıschen e1It  66
vorgeste und die babylonischen Musiıkinstrumente 1n Dan tellen e1in Antı-
Orchester gegenüber der legıtimen Jerusalemer 1 empelmusık Aaus hellenistischer
e1t dar

Keıne dieser Zuwelsungen ist für den Rezensenten plausibel, S1Ee bılden aber
das tragendende Gerüst der inhaltlichen Argumentation olas ollten die /Z/uwel-
SUNSCH nıcht zutreiffen, die innere O21 der Argumentation in siıch
FE  3 ach cdieser nıcht bıblischen, sondern entwicklungsgeschichtlich „kon-
strulerten““ Entwicklung erg1bt sıch für Pola eine zunehmende Konzentration
ekstatischer r!fahrung hın aut die eher nüchterne Wortoffenbarung: ‚.Die rfah-
IUNS Gottes IM Wort ist 1im Deuteronomismus der der Schöpfungskräfte weiıt
überlegen. Unter dieser Prämisse wurden nıcht 1Ur in einem bis 1n die Exıilszeit
reichenden Prozess die ‚vorderen‘ Propheten gestaltet, sondern auch der
vorpriesterschriftliche JTetrateuch und mıindestens die vorliegenden Bücher der
‚hinteren‘ Propheten rediglert. zZzecnıe und die Priesterschrift hatten der Gt9=
se-kritischen Haltung des Deuteronomismus, SOWweIlt diese zechı1e und der pri1es-
terschriftlichen Schule 1im babylonischen Ex 1l bekannt nıchts hinzuzufü-
..  gen 67)

Die Bearbeitung der beiden anderen Ihemen ZUT Theodizee und ST offnung
sınd hnlıch vollständig auf eine Darstellung der relig1ionsgeschichtlichen Ent-
wicklung der jeweılıgen Konzepte fixilert. hne diesem hler 1mM einzelnen Aaus-
ührlich nachgehen wollen, äng sich der 1INAruc einer Zirkularıtä der ArT:
gumentatıon auf, nach der diese Entwicklungsgeschichte bereits ate stand be]l
der Literkritischen Zuwelsung der JTextiragmente, die Jetzt wlieder als Begründung
für die Entwicklung der Konzepte herausgelesen WIT! Hılfreicher ware CS SCWEC-
SCNH, dıie theologischen Konzepte der 1T heodizee und der olfnung nıcht
einer künstlichen Literargeschichte entfalten, sondern anhand der tatsächlıc
vorhandenen bıblıschen Bücher Kanon) oder WIeE Gerhard Von Rad in se1ner
Theologie anhand dem in der berichteten Bıld der Geschichte sraels
(Heilsgeschichte) In der vorliegenden Oorm wurde dies nıcht gemacht, sondern
bewusst eın „geschichtliches, SCNAUCTK: lıterargeschichtliches orgehen“ gewählt

womıiıt für die AUSCHOMMENEN historischen Zuwelsungen der lıterarkritischen
Schichten und Schalen Geschichtlichkeit beansprucht wiıird. Unter dem Stichwort
„Hoffnung‘“‘ kann ann dıie Abrahamsverheißung in Gen 12.,1—3 als idealısıiertes
davidisches Könıgtum verstanden werden dıe angesichts VON negatıver
Gegenwartserfahrung des Jehowisten muiıt dem Kön1ıgtum einen Hoffnungshori-
ZOont eröffnet. Zu der AUus Textelementen des Pentateuch zusammengeklebten
Grundschrift der Priesterschrift, die Pola spätnachexıilisch datıiert, €e1 .DIe
Priesterschrift 111 er als rückwärtsgewandte Prophetie verstanden werden
und Dedeutet er eiıne Konkretion der offnung, dıe mıiıt der Darstellung der
Vergangenheit iıhre eigene Gegenwart mıtsamt der Zukunft 1im 1C hat“‘
Die nıcht verstandene Leıderfahrung Ooder Theodizeefrage wırd In ähnlıicher We1-

mıiıt der Rekonstruktion elıner Abfolge VON Dıiskussionsstadien (Geborgenheit,
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Tun-Ergehen-Erwartung, Leidesdeutung als Läuterung und Erziehung, Indıvı-
dualisıerung USW.) diskutiert. uch 1eTr ist als intergrun: wieder eine Varıante
der historisch-kritisch konstrulerten Abfolge der Ereignisse eiıtend Es stellt sich
die rage, ob nıcht sowohl die rmfahrung VO  —; unverstandenem Le1id W1e auch die
Dimension der offnung jeweıils als unıversale Er  ngen siıch zeıtlos der
chronologischen Beschreibung SanZ entziehen. Die bıblıschen Texte stellen S1€e
jedenfalls nıcht entsprechend eiıner Entwicklungsgesetzmäßigkeıt dar In der ka-
nonischen Abfolge steht 10b nıcht in der Spätphase, sondern als Einleitung
Anfang der Weısheıitsbücher:; der Tun-Ergehen-Zusammenhang der Sprüche-
weıisheıt ist demnach kanonısch VON 108 her lesen, nıcht umgekehrt Und
historisch steht das 1ılıeu der Hioberzählung den Patriarchen näher WaTUuin

sollte 65 in diesem Zusammenhang nıcht AaNSZCMCSSCH interpretierbar sein? uch
wenn ZUT LÖösung der Theodizeefirage auf das stellvertretende Leiden Jesu und
das Wort VO Kreuz KoOor verwiesen wird, ble1ibt e entwicklungsge-
schichtliche Hinführung auch für dıesen Aufsatz aum überzeugend.

Herbert Klement

erd Lüdemann: es Testament und CArIistliche Kirche Versuch einer ufklä-
FÜHS, Springe Klampen, 2006, geb., 204 S., 19,80

Der ehemalıge Neutestamentler und jetziıge Professor für Geschichte und Lıtera-
tur des en Christentums der Universıtät Göttingen versucht urc dieses
Buch beweisen, ‚„„daßb e1n Buch Mose VON Mose Sstamm(C, eın salm Davıds
VON aVl dıe allerwenigsten Prophetenworte VoN den Propheten, C einen
Exodus sraels AUus Agypten nıiıcht egeben Hatı- SO lıest 11a 1im inneren Klap-
PENTLEXL. Diese Aussage versucht Lüdemann ın den dreı Teıllen seINESs Buches
egründen.

Im ersten Te1l untersucht er den eDrauc des en lLestaments 1m en
Chrıistentum. In en alttestamentlichen Zıtaten und Anspielungen 1im Neuen
JTestament oder be1 den frühen Kıirchenvätern s1ieht GT einen Missbrauch des AT
ten ] estaments Denn die cnNnreıiıber des Neuen Testaments hätten das Ite Tes-
tament nicht ıchtig verstanden und 6S den ursprünglıchen Sinn benutzt,

ihre Theologıe entwickeln. Lüdemann g1bt eine gule, WEeNN auch sehr kur-
Beschreibung der Auslegungsmethode des Neuen JTestaments und meınt, ass

das Neue Testament Z7We1 Auslegungsmethoden kenne: Typologıe und egore-
In se1iner Untersuchung des Gebrauchs des en Testaments im Neuen

scheıint 6I aber 1Ur eine Varıante der Auslegung kennen: dıie Allegorese. Wenn
ST aber der allegorischen Auslegung die typologische untersucht hätte, ware
er ohl anderen Ergebnissen gekommen. Dass dıie Auslegung des en eSs-
aments urc dıie frühen Kırchenväter normatıv SCWESCH ware, ist für jemanden,


